
Ein Streifzug durch junge Schweizer Kunst

Alle zwei Jahre findet im Wechselsaal
des Allerheiligenmuseum in Schaff-
hausen die Sonderausstellung „Ern-
te“ statt: Sie zeigt aktuelle Arbeiten von
Schweizer Künstlern der Region. Aus
102 Bewerbungen wurden in diesem
Jahr von einer Jury 17 Künstler ausge-
wählt, die jetzt in der Ausstellung „Ern-
te 18“ neue Arbeiten präsentieren. Und
wie immer wurde bei der Ausstellungs-
eröffnung auch der Ernte-Kunstpreis
verliehen, der mit 10 000 Franken do-
tiert ist. Er fiel in diesem Jahr auf die

junge Fotografin Hannah Grüninger
(25). Sie verdankt ihren Preis eigentlich
einem Missgeschick: Denn nachdem
sie mehrere Filme vom Unterengadin
fotografiert hatte, stellte sie fest, dass
diese aufgrund eines Kamerafehlers
nicht belichtet waren. Also wechselte
sie das Medium, wählte statt dem Bild
das Wort, nahm schwarzes Pergament-
papier und beschriftete es durch Sieb-
druck mit ihren Gedanken und Erinne-
rungen. Acht solcher Blätter sieht man
jetzt im Ausstellungsraum, doch man
braucht zum Entziffern eine scharfe
Brille. Denn die Schrift ist anthrazit-
farben auf schwarzem Grund und da-
mit fast unlesbar.

Die andern Künstler zeigen unter-
schiedlichste Techniken und Themen:
Öl, Acryl, Tusche oder Aquarell, Holz-
arbeiten, Fotografien oder Videos. Auf-

fällig oft werden dabei ganze Serien von
kleinformatigen Bildern gezeigt: etwa
die ironisch scherzhaften Bilder von
Fritz Sauter, der sich gegen die Touris-
tenflut in Venedig wehrt (köstlich sein
„Gelati pontifex“). Oder die rätselhaf-
ten Aquarelle von Corina Rauer aus ih-
rer Serie „Ehrliches Handwerk“, in der
sich Menschen sportlich verknoten
oder Elefanten umfallen. Der Betrach-
ter denkt hier unwillkürlich an Gewalt
und Unterdrückung.

Oder die neunteilige Fotoserie von
Fabian Stamm, der mit touristischem
Blick die Residenz des früheren ukra-
inischen Präsidenten Janukowitsch
durchstreift und auch Besucher zu
Wort kommen lässt. Doch das alles
versteht man nur mit Hilfe eines klei-
nen ausliegenden Beiheftes, das die
Positionen der Künstler erklärt. Bei ei-

ner Bildserie von Sereina Steinemann
fühlt man sich allerdings als Betrach-
ter eher verschaukelt. Wie schön, dass
es auch einige kraftvolle Positionen
gibt: etwa beim wunderbar brüchigen
Farbenmeer „Kraftwerk“ von Richard
Tisserand oder bei dem irritierenden
Videobild von Ernst Thoma mit seiner
Mischung aus Abstrakt und Gegen-

ständlich. Oder beim Felsblock in hei-
ler Bergwelt von Andrin Winteler, der
sich plötzlich bewegt. Und schließlich
bei der versöhnlich sinnlichen Malerei
von Nadja Kirschgarten („Warm-Up“).

Die Ausstellung ist bis 6. Januar 2019,
dienstags bis sonntags, von 11 bis 17 Uhr
geöffnet.

17 Künstler präsentieren in der
Sonderausstellung „Ernte 18“
neue Arbeiten im Schaffhauser Al-
lerheiligenmuseum

„Warm-Up“ nennt Nad-
ja Kirschgarten dieses
Ölbild. B I L D E R : RO  SE  MA  -

R I E T I LL  ES  SE  N

Eine Plattform für junge Musiker

Zum vierten Mal fand in diesem Jahr im
Schlössle in Laufenburg das „Festival
Junge Klassik“ statt. Das Ungewöhnli-
che daran ist, dass 2015 zunächst kein
Kulturverein dahinter stand sondern
eine einzige Person – die damals 18-jäh-
rige Cellistin Natalia Dauer. Sie suchte
damals ein Forum für hochtalentier-
te Musiker der jungen Generation: „Es
gibt hier in der Region so viele begabte
Musiker, aber sie haben keine Plattform
für solistische Auftritte“, so die Cellis-
tin. Sie selbst war 2015 Förderpreisträ-
gerin und seit 2016 Stipendiatin der
Volksbank Hochrhein-Stiftung. Leiden-
schaftlich setzte sie sich für die Idee ei-
nes Festivals ein und fand bei Brigitte
Chymo vom Kulturausschuss der Stadt
Laufenburg engagierte Unterstützung:
Die Stadt übernahm seit 2015 die Öf-
fentlichkeitsarbeit, setzte die Termine
und suchte Sponsoren: „Ohne Unter-
stützung ist so ein Festival unmöglich“,
so Natalia Dauer.

Sie selbst ist die künstlerische Leite-
rin, sucht die Musiker aus – „sie sollen
jung und regional sein“ – und gestaltet
das Programm: „Ich will was Besonde-
res. Es soll interessant sein.“ So gab es
etwa beim Festival 2016 eine freie Im-
provisation mit ihr und dem Gitaris-
ten Adrian Brenneisen: „Das war span-
nend, einfach ohne Noten und aus dem
Impuls heraus zu musizieren.“ Dieses
Jahr spielten sie und der Cellist Nathan
Zürcher jeweils leicht theatralisch vor-
getragene Eigenkompositionen zu
Filmmusiken. Erstmalig gab es auch
ein Kinderkonzert, bei dem junge Mu-
siker und eine Erzählerin den „Karne-
val der Tiere“ von Camille Saint-Saens
aufführten. Rückblickend sagt sie: „Ich
war am Anfang noch sehr unerfahren
und ging einfach drauf los.“

Seit 2016 ist das Festival Junge Klas-
sik ein fester Bestandteil im Kulturleben
der Stadt Laufenburg. Die Konzerte sind
immer ausverkauft. Und mit der Unter-
stützung von Renata Vogt, der neuen
Präsidentin der Kulturtage Laufenburg,
wird der inzwischen gegründete und
als gemeinnützig anerkannte Verein ab
2019 fest in das deutsch-schweizerische
Festival „Fließende Grenzen“ integriert,
das jedes Jahr zwei Wochen im August
stattfindet. Wie schafft man das alles so
neben dem Studium und den täglichen
Proben? Natalia Dauer: „Ich habe ja
glücklicherweise die Unterstützung der
Stadt Laufenburg. Im nächsten Som-
mer werde ich mein Studium in Basel
mit dem Bachelor abschließen und den
Schritt in die Berufswelt wagen. Darum
bin ich dabei, die Organisation auch an
andere Künstler abzugeben. Die Junge
Klassik wird nicht nur im Schlössle auf-
treten, denn der dortige Saal eignet sich
nur für Kammermusik bis zu 100 Besu-
chern. Darum werden wir im kommen-
den Jahr auch in Schloss Beuggen mu-
sizieren. Auch Waldshut steht auf dem
Programm: Am 2. Juni 2019 spiele ich
dort in der neuen Stadthalle mit dem
Young Eurasian Soloist Chamber Or-
chestra ein Sonderkonzert. Oder spä-

ter in Glücksburg mit dem Javus-Quar-
tett aus Salzburg (9. November 19). Die
Kontakte entwickeln sich immer mehr,
auch international. Und ich bin froh
über die Zusammenarbeit mit Peter
König von der Volksbank Hochrhein-
Stiftung, der mich auf neue Talente
aufmerksam macht. Mein Part ist wei-
terhin das Proben mit den Musikern.
Aber die Organisation sollte abgenom-
men werden, so wie wir das jetzt mit der
Stadt Laufenburg geplant haben.“

V O N R O  S E  M A  R I E  T I L L E S S E N

Engagement für Kultur: In
loser Folge berichten wir über
Gruppen, die sich ehrenamt-
lich für die Kultur engagieren.
Heute geht es um den 2018
gegründeten Verein „Junge
Klassik“ in Laufenburg und
die Initiatorin Natalia Dauer

Natalia Dauer aus Bad Säckingen, junge Cellistin und Initiatorin des Festivals „Junge Klas-
sik“ in Laufenburg. B I L D : UT  E  J A N C S O - N O S T H O F F

Das Schlössle
Schauplatz des „Festival Junge Klas-
sik“ ist das Schlössle in Laufenburg.
Das markante Anwesen wurde erbaut
von Mary Codman (1839-1929), als
Kind deutscher Auswanderer in New
York geboren. 1896 kehrte sie mit
ihrem ersten Ehemann Arthur nach Eu-
ropa zurück. 1921 wurde sie Ehrenbür-
gerin der Stadt. Schon Mary Codman
veranstaltete im Schlössle Konzert-
abende. Weitere Informationen über
das Festival im Internet (www.festival-
jungeklassik.de).

V O N R O  S E  M A  R I E  T I L L E S S E N

Galante Musik im Rittersaal

Andrés Gabetta, bekannter Barockgei-
ger, Stéphane Réty, renommierter Flö-
tist, Denis Severin, mehrfach mit Prei-
sen ausgezeichneter Organisator der
Schlosskonzerte am Cello, und Sergej
Tscherepanov am Cembalo präsentier-
ten sich im Rittersaal von Schloss Beug-
gen historisch bestens informiert, zu
viert, solistisch und im Duo.

Die vier namhaften Musiker bewie-
sen, dass bei Telemanns „Pariser Quar-
tett“ ein Meister am Werk war, und sie

verstanden es, die Bewunderung der
Zeitgenossen für Telemann auf die heu-
tigen Zuhörer zu übertragen, ja, begreif-
lich zu machen. Beim zweiten Schwer-
punkt, Johann Sebastian Bach, sorgte
Andrés Gabetta in drei Sätzen (Prélude,
Bourrée und Gigue) aus der Partita Nr. 3
für eine erregende und fundierte Bach-
Interpretation.

Gabettta spielt ohne Harschheit in
der Tongebung, in gestischer Größe
und mit tänzerischem Elan in über-
zeugend historisierender Manier, mit
superschnellen Fingern, phänomena-
ler Bogentechnik und ausgeprägtem
Stilempfinden. Schlüssige Aussagen
zu Bach machten neben ihm nicht nur
der versierte Cembalist, der den An-
fang des „Musikalischen Opfers“ mit
dem Ricercar zu drei Stimmen an sei-

nem Tasteninstrument anspielte, son-
dern auch Stéphane Réty, der jede Note
in Bachs Flötensonate BWV 1034 locker
und leicht artikulierte, dabei sorgfältig
die musikalische Linie phrasierte.

Der Soloflötist besitzt nicht nur die
verfügbaren Grundlagen für die Tra-
versflöte, sondern eine betörende Ton-
gebung mit einem sehr tragfähigen
Ton, beides ideal für die Wiedergabe
der Triosonate in c-Moll von Bach für
Flöte, Violine und Basso continuo BWV
1079 aus dem „Musikalischen Opfer“.
Hier gefiel Rétys lebendige Phrasie-
rungskunst und die Durchsichtigkeit
des Stimmgewebes besonders im Dia-
log mit Gabetta und Severin, die ihrer-
seits Klanggespür einbrachten und so-
mit der galanten Triosonate besondere
Glanzlichter aufsetzten. (js)

Beim letzten Schlosskonzert der
Saison in Beuggen spielen vier In-
terpreten barocke Kammermusik
von Bach und Telemann
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KOOPER ATION

Kunst entlang
der S-Bahn-Linie
Die Regio S-Bahn von Basel
bis ins Wiesental ist die Ver-
bindungslinie der Ausstellung
„Connect“, bei der drei Kunst-
vereine zusammenspannen:
„Dreiartig“ nennt sich die neue
Kooperation der Kunstverei-
ne Weil am Rhein und Schopf-
heim sowie des Vereins Bilden-
de Kunst Lörrach (VBK). Zum
Auftakt gibt es eine gemeinsa-
me Ausstellung in der Kultur-
fabrik Schopfheim, an der 45
Mitglieder der drei Kunstver-
eine mit jeweils einem Werk,
Malerei, Fotografie, Objekt oder
Skulptur, beteiligt sind. Kura-
tiert wird die Schau von Ellen
Mosbacher vom VBK, die auch
angeregt hat, dass sich die ge-
zeigten Werke mit dem Thema
„Connect“, also Verbindung,
auseinandersetzen sollen. Je-
der Künstler verfasst zu seinem
ausgestellten Werk ein kur-
zes Statement, das abgedruckt
wird. Vernissage ist am Freitag,
7. Dezember, um 18 Uhr, geöff-
net ist am 8. und 9. Dezember,
jeweils 11.30 bis 17 Uhr. Bei der
Eröffnung ist eine Fotoaktion
geplant, bei der Künstler und
Besucher mit einer Polaroidka-
mera abgelichtet und die Bilder
ganz im Sinne von „Connect“
an einer Wand miteinander
verbunden werden. (js)
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Kabarett-Finale mit
Duo aus der Schweiz
Das Duo „Ohne Rolf“ tritt zum
Abschluss des 17. Kabarett-
Herbstes der Stadt Waldshut-
Tiengen am Samstag, 15. De-
zember, um 20 Uhr, in der
Stadthalle Waldshut auf. In
ihrem abendfüllenden Stück
„Blattrand“ halten die Akteu-
re den Besuchern den Spiegel
der Kommunikationskultur vor
Augen. Für seine Mischung aus
absurdem Theater und philoso-
phischen Kabarett wurde das
Schweizer Duo bereits mit dem
Deutschen Kleinkunstpreis
2014 und mit dem Deutschen
Kabarett-Preis 2015 ausgezeich-
net. Der Eintritt kostet 22 Euro,
für Schüler und Studenten 17
Euro. Vorverkauf in der Tourist-
Information Waldshut, in der
Buchhandlung Kögel in Tien-
gen sowie bei allen Reservix-
Vorverkaufsstellen. Online-Ti-
ckets gibt es im Internet (www.
kabarett-herbst.de).

Die 2003 verstorbene Malerin und Gra-
fikerin Gerta Haller, die lange Zeit in
Lörrach und im Markgräflerland gelebt
hat, dürfte vielen Kunstfreunden noch
in guter Erinnerung sein. Das Oeuvre
der weitgereisten Künstlerin, die sich
auch einen Namen als Lyrikerin und
Literatin machte, ist stilistisch vielge-
staltig, rätselhaft, voller Chiffren und
umfasst neben Bildern, Zeichnungen,
Grafiken und Objekten auch Gedich-
te. Das Dreiländermuseum in Lörrach
legt den Fokus der Retrospektive auf
das malerische, grafische und lyrische
Werk der Künstlerin.

Im Hebelsaal des Museums faszinie-
ren Gerta Hallers große Gemälde, be-
sonders die malerischen „Nachdichtun-
gen“ des expressionistischen Lyrikers
Georg Trak (mit bohrendem Blick), der
neben Mörike und Hölderlin ihr Lieb-
lingsdichter war, und dessen Schwes-
ter, der Pianistin Grete Trakl. Ähnlich
beeindruckend in der heftigen Strich-
führung ist die großformatige Riesen-
echse („Waran“), bei Haller ein Sinn-
bild für Bedrohung und Verletzung. In
zwei großen informellen Gemälden mit
Farbe als Materie („Stürmischer Früh-
ling“, „Sommergewitter“) entladen
sich explosive Farbdynamik und vita-
le, rauschhafte Gestik in einem aus dem
Chaos entstehenden und mit sponta-
ner Intuition und tachistischen Pinsel-
bewegungen entwickelten Malprozess.

Eine andere Seite offenbart sich in
den Tuschezeichnungen mit kleineren
lyrischen Abstraktionen und geheim-
nisvoll verschlüsselten Tier-Mensch-
Figuren. Die Lackzeichnungen „Wolf,
Lupus, Menschentier“ (Homo homi-
ni lupus) sind eine geistig durchdachte
Kunst des Angedeuteten. Hallers Zeich-
nungen haben oft etwas Karikaturhaf-
tes und Skurriles in den verzerrten
Darstellungen wie in der Reihe „Pup-
penspiel“ mit Gauklern, Narren und
Knochenmännern. Das Thema „Mas-
ke“ taucht im Werk immer wieder auf,
wohl um die Zeitgebundenheit zu über-
winden. Neben Gemälden wird Gerta
Hallers Schaffen als Dichterin, Schrift-
stellerin und Gebrauchsgrafikerin vor-
gestellt. Man kann bei dieser Hommage
also sowohl die subtile Koloristin, ihren
malerischen Kosmos, die geheimen
Codes und irrealen Bilderwelten als
auch die literarischen Texte der Künst-
lerin kennenlernen, deren Gedichte
und Prosastücke ebenso empfindsam
und eigenwillig sind wie ihre Bilder.

Die Ausstellung im Dreiländermuseum Lör-
rach läuft bis 9. Dezember, geöffnet Diens-
tag bis Sonntag 11 bis 18 Uhr.

Malerin und
Dichterin zugleich

Porträt Georg Trakl von Gerta Haller, aus der
Lörracher Museumsschau. B I L D : J. SC  HA  RF 
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Gerrit Koglin ist mit einer Arbeit bei
„Connect“ in Schopfheim dabei.
B I L D : JÜ  RG  EN  S C H A RF 
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